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Neues Mega Brief-
los in vier Farben 
und mit 500.000 
Euro als Haupt-
gewinn 

Der Pfau 
zieht in den 

„Mega Brief
los Zoo“
Die bisher bereits bunte Mega 
Brieflos Serie erhält Verstär-
kung und zeigt sich weiter 
farbenfroh. Was mit „Frosch“, 

„Leopard“, und “Zebra” begonnen 
hat, findet nun eine weitere 
Fortsetzung: Das „tierische“ 
Mega Brieflos wird um das  
Sujet „Pfau“ erweitert. 

Der Pfau ziert ab sofort die  
Vorderseite des neuen Mega 
Briefloses, bei dem der 
Hauptgewinn – wie auch bei 
allen bisherigen Mega Brief-
losen – wiederum 500.000 
Euro beträgt. Daneben gibt es 
zahlreiche weitere Gewinne 
von 3 bis 1.000 Euro sowie 
als zweite Gewinnstufe das 

„Bonusrad“, bei der man gleich 
in der Annahmestelle über das 
Online-Terminal die Chance auf 
einen Sofortgewinn von bis zu 
100 Euro hat. 

Die Losserie besteht aus 2,5 
Millionen Losen, der Lospreis 
beträgt 3 Euro, und es gibt vier 
unterschiedliche Farbvarianten: 
blau, hellgrün, dunkelgrün und 
violett. Die Gewinnausschüt-
tung liegt bei 54,92%.

Das Mega Brieflos „Pfau“ mit 
500.000 Euro Hauptgewinn gibt es in 
allen Annahmestellen.

Es brennt!

41 Grad Celsius wurden vergangenen Dienstag um 15.30 
Uhr in Wien-Stammersdorf gemessen – ein Höchst-
wert seit Beginn der Wetteraufzeichnungen im Jahr 

1767. Die Hitze belastet nicht nur Kinder sowie ältere und kranke  
Menschen, sondern auch jene, die im Freien arbeiten. Ihre Si-
cherheit soll durch die Hitzeschutzverordnung, die seit Anfang 
des Jahres in Kraft ist, sichergestellt werden. Allerdings zeigten 
Kontrollen in Niederösterreich Mängel bezüglich der Einhaltung  
der neuen Regelungen in 42 Prozent der überprüften Fälle. 

In Gebieten in Ober- und Niederösterreich wird nun auch das 
Trinkwasser knapp. Die anhaltende Hitze und der fehlende Re-
gen stellen die an sich solide Infrastruktur im „Land am Strome“ 
vor Herausforderungen. Mehrere Gemeinden fordern die Bevöl-
kerung auf, Wasser zu sparen. Das heißt: Autos nicht waschen, 
Rasen nicht bewässern, Pools nicht befüllen. Mancherorts  
drohen bei Vergehen Verwaltungsstrafen.

Deutlich dramatischer ist die Lage in mehreren europäischen 
Ländern aufgrund von Waldbränden. Griechenland kämpft nach  
wie vor gegen Brandherde westlich von Athen, im Osten der  
Niederlande brennt es in einem Naturschutzgebiet. In Spanien 
und Frankreich scheint sich die Lage teilweise zu beruhigen – 
vorerst. Denn, wie Meteorologen dieser Tage betonen: Die Hitze 
ist gekommen, um zu bleiben.  (Magdalena Schwarz)

ist – als ein Geschenk! Es ist etwas 
Wunderbares, dieses DU zu spüren, 
das über alles hinausgeht, was in 
dieser Welt ist, das darüber hinaus 
und doch auch tief drinnen ist. Ein 
profaner Vergleich: Ein musikalischer 
Mensch wird ergriffen von Beetho-
vens IX. Symphonie, von Schuberts 
Liedern. Doch viele fangen damit 
nichts an. Unser Wiener Erzbischof 
Josef Grünwidl rät allen, die sich viel-
leicht schwertun mit dem Glauben: 

„Nehmt Gottes Melodie in euch auf!“
Franz X. Winter, via Mail

In der Sackgasse der Ökumene
Von Otto Friedrich, Nr. 30, Seite 11
Danke für diesen Artikel. Ich gehe mit 
Otto Friedrich konform und bedauere 
ebenfalls, dass die evangelischen 
Kirchen Europas und der Vatikan den 
Dialog ausgesetzt haben! Ich teile 
ebenfalls die Meinung, dass die Öku-
mene in unserem Land wieder einen 

Glaube ist kein Erbstück
Von Andreas R. Batlogg SJ
Nr. 31, Seite 7
Als gläubiger Mensch muss ich hin-
nehmen, dass Sohn und Enkel ohne 

„praktizierenden“ Glauben auskom-
men. Daran hat auch das Beispiel 
meiner Frau und mir nichts ändern 
können. Dass die beiden trotzdem 
gute Menschen sind, weiß ich, und 
dass sie vielleicht im Sinne des All-
mächtigen sogar ein „gottgefälliges“ 
Leben führen, glaube ich auch. Ja ich 
glaube, dass man ohne Gott leben 
kann. Man muss es wohl, wenn 
einem der Glaube nicht gegeben 

Schub braucht, weil die Begeisterung, 
die zur Zeit des Zweiten Vatikanums 
geherrscht hat und von diesem auch 
ausgegangen ist, in eine Stagnation 
verfallen ist! Die Ökumene der Hierar-
chie und die Ökumene der Theologie 
brauchen dringend einen neuen Früh-
ling! Aber ich möchte ergänzen: Die 
Ökumene an der Basis bzw. das gute 
Miteinander in den Pfarren ist sehr 
lebendig! Wenn ich an die verschiede-
nen ökumenischen Dialoge, Gottes-
dienste, Reisen, Pfarrfeste etc. in den 
Gemeinden denke, dann stimmt mich 
das sehr positiv, gerade was das 
ökumenische Miteinander mit den 
evangelischen Mitchristen anlangt. In 
der Ökumene mit der Orthodoxie gibt 
es auch auf dieser Ebene Luft nach 
oben! Man muss wissen, dass Öku-
mene eine Bring- und Holschuld ist! 

LH a.D. Dr. Josef Pühringer
Vorsitzender der Sektion Linz von

PRO Oriente

Wer hat Angst vor den Gratis- 
zeitungen? Von Astrid Wenz
Nr. 30, Seite 10
Im Beitrag wird berichtet, dass im 
Rahmen des Medienpakets der Regie-
rung Tages- und Wochenzeitungen 
(Kaufzeitungen) eine Vertriebsför-
derung erhalten sollen, Gratiszei-
tungen jedoch nicht, wogegen diese 
anstürmen. Ist es fair, Tageszeitungen 
zu verschenken und dann vom Staat 
(also allen Staatsbürgern) die Re-
fundierung der Kosten der Zustellung 
dieser Gratiszeitungen zu fordern? 
Tatsächlich sollen Kaufzeitungen bei 
den Kosten der am frühen Morgen 
erfolgenden Hauszustellung an die 
Haus- oder Wohnungstüre unter-
stützt werden. Das ist notwendig, 
weil der Kunde dies wünscht und an 
einer (oft späten) Tageszustellung 
durch die Post kein Interesse hat 
und die Zeitung dann gar nicht kauft. 
Dass diese Frühzustellung kostspielig 
ist und in keinem Verhältnis zu den 
Kosten der Anlieferung von Paketen 
von Gratiszeitungen zu Entnahme-
boxen (z. B. bei U-Bahn-Abgängen) 
steht, liegt auf der Hand. Wer es sich 
leisten kann, für sein Blatt keinen 
Kaufpreis zu verlangen, hat offenbar 
genügend Geld, auch die Zustellung 
seines Blattes zu Entnahmeboxen aus 
der eigenen Tasche zu finanzieren.

Dr. Walter Schaffelhofer, 1230 Wien

BILDUNG

■ Vorkehrungen gegen Hitze an Schulen
Die Regierung hat beschlossen, Maßnahmen gegen die hohen Temperaturen an 
Schulen zu erleichtern. Dazu zählen Nachrüstungen an älteren Gebäuden, zum  
Beispiel Beschattungen, neue Fenster, Hitzeschutzfolien oder Begrünung. In  
Absprache mit Schulpartnern und Bundesländern soll die rechtliche Situation nun 
geklärt werden, um für den Sommer 2027 gerüstet zu sein.

MEDIEN

■ Clemens Pig schlägt neues ORF-Führungsteam vor
Der neue ORF-Generaldirektor Clemens Pig hat sein geplantes Führungsteam vor-
gestellt, das nun vom Stiftungsrat bestätigt werden muss: Michael Krön soll Pro-
grammdirektor, Angelika Simma-Wallinger Direktorin für Audience und Platt-
formen werden. Die bisherige CEO der Tiroler Moser Holding, Silvia Lieb, soll 
Finanzdirektorin werden. Vier der neun Landesstudio-Spitzen werden neu besetzt.

GLAUBENSFRAGE

Verletzlichkeitsparadox

Als die Weltbevölkerung im Oktober 2011 
die Marke „sieben Milliarden Menschen“ 
erreichte, begriff ich erstmals die gesell-

schaftspolitische Bedeutung der menschlichen 
Vulnerabilität. Denn damals wurde breit disku-
tiert: Wie viele dieser 7.000.000.000 Menschen 
werden an Hunger und Verelendung sterben? Wel-
che politischen Verwerfungen wird der wachsen-
de Migrationsdruck erzeugen? Wo werden der 
Klimawandel und die ungerechte Verteilung der 
Lebensressourcen neue Fluchtbewegungen aus-
lösen? Und wie gehen wir mit alldem um? Die Zu-
kunftsfragen von damals haben uns längst einge-
holt. Ceuta ist ein neuer, ein tragischer Höhepunkt, 
der zeigt, wie sehr Vulnerabilität mittlerweile 
zum Treiber in politischen Strategien dient.

Aber die Machtwirkungen, die von ihr ausgehen,  
werden dennoch chronisch unterschätzt. Rund 
50.000 Menschen, die sich voller Hoffnung auf ei-
nen riskanten, teils lebensgefährlichen Weg mach-
ten – und jeglicher Hoffnung beraubt und viel-
fach beschämt wieder zurückkehren mussten. Die 

großteils jungen Menschen 
sind voller Angst und Ver-
zweiflung. Wird sich diese  
Angst, die aus einer tiefen 
Verwundung erwächst, in Wut verwandeln? Ver-
letzungen können Aggressionen wecken, was 
wiederum leicht politisch instrumentalisierbar 
ist. Europa wird davon nicht unberührt bleiben. 
Dann kann das Verletzlichkeitsparadox eintre-
ten: Die „Festung Europa“ sichert sich immer mehr 
ab – und erhöht ausgerechnet damit ihre Vulne-
rabilität, statt sie abzusenken. Christliche Argu-
mente der Nächstenliebe überzeugen ausgerech-
net diejenigen nicht, die sich gern als Schützer des 
christlichen Abendlands  aufspielen. Umso mehr 
braucht es diese Erkenntnis: Grenzschutz ist für 
jedes Land existenziell. Aber Sicherungsstrate-
gien, die allein auf Abschottung setzen, machen 
Europa nicht resilienter, sondern vulnerabler.

Die Autorin ist katholische Vulnerabilitäts- 
forscherin an der Universität Würzburg.

Von Hildegund Keul
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